
 

Lebensmittelsicherheit in Europa und den USA: Die vier wichtigsten Unterschiede 
 

 Grundsätze EU 

 

Grundsätze USA 

 

Wie und durch wen werden Risiken im 
Lebensmittelbereich bewertet? 

 

Staatliche Zulassungsverfahren  
Bei Lebensmitteln, Stoffen oder Verfahren, die zulassungspflichtig sind, 
erfolgt eine vollständige wissenschaftliche Bewertung durch die 
EFSA (Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit) als 
Voraussetzung für den Zugang zum Markt. 

Risikobewertung überwiegend durch Firmen 
US-Behörden verlassen sich überwiegend auf die von den Firmen 
selbst durchgeführten Risikobewertungen bzw. den Erklärungen der 
Firmen, dass ihre Produkte den GRAS (Generally Recognized As Safe) 
Status haben.  

Beispiel 1: Gentechnik Gentechnisch veränderte Organismen unterliegen vor Anbau oder 
Verwendung als Tierfutter einem Zulassungsverfahren, bei dem die 
EFSA die Sicherheit der Produkte für Mensch, Tier und Umwelt 
abschätzt. (1). 

GVOs werden von der Food and Drug Administration (FDA) als „im 
wesentlichen gleichwertig“ zu nicht genveränderten Organismen 
eingestuft. Es erfolgt kein behördliches Zulassungsverfahren vor 
Anbau und Anwendung – die FDA verlässt sich bei der 
Sicherheitsbewertung auf Überprüfungen und Einstufungen der 
produzierenden Unternehmen (1). 

Beispiel 2: Zusatzstoffe Vor der Zulassung erfolgt eine Sicherheitsbewertung. Zurzeit überprüft 
die EFSA in einer Re-Evaluation alle Zusatzstoffe, die vor Januar 2009 
zugelassen wurden. Der Prozess soll bis 2020 abgeschlossen sein. (2)  

Seit 1997 hat die FDA ein Verfahren bei der Zulassung von 
Zusatzstoffen angewendet, das es Unternehmen erlaubte, ihre Stoffe 
selbst als „sicher“ (GRAS= Generally Recocgnized AS Safe) zu 
bewerten. Eine Überprüfung durch die FDA wurde in das Belieben der 
Unternehmen gestellt. Über 250 Zusatzstoffe zu Lebensmitteln sind 
allein seit 1997 auf den US-Markt gekommen. (3) 

Beispiel 3: Chemikalien bei der 
Lebensmittelproduktion 

Seit 2007 gilt in der EU die REACH-Gesetzgebung, mit dem Ziel, die 
menschliche Gesundheit und die Umwelt vor negativen Auswirkungen zu 

In den USA gilt seit 1976 der Toxic Substances Control Act, der im 
Wesentlichen beinhaltet, dass die staatliche Aufsichtsbehörde die 



 

schützen. Betroffen von der Regelung sind alle Chemikalien, auch 
solche die in der Landwirtschaft eingesetzt werden, sowie Nano-
Materialien. Hersteller und Importeure müssen nachweisen, dass ihre 
Produkte sicher sind – besonders besorgniserregende Stoffe müssen ein 
Zulassungsverfahren durchlaufen. Dies hat dazu geführt, dass viele 
Chemikalien, die in den USA erlaubt sind, in der EU jetzt verboten sind. 
(3) 

Schädlichkeit der Chemikalie nachweisen muss, bevor die Verwendung 
beschränkt oder verboten werden kann. (3)  

Fazit der Verbraucherzentrale:  
Europa hat bei der Risikobewertung die 
Nase vorn. 

Mehr staatliche und unabhängige Kontrollen bei der Zulassung von 
Stoffen und Verfahren führen in Europa zu mehr 
Verbraucherschutz.  

Wenig staatliche Kontrolle bzw. Zulassungspflichten – geringeres 
Verbraucherschutzniveau. Aber umfangreiche Klagemöglichkeiten 
und hohe Entschädigungen im Schadensfall möglich.  
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